
Tiroler Design fürs
1 Stilistin

und objekt:
nina Mair mit ihrem

Barwagen „Gatsby“. 2 Der
Erleuchter: Walter norz hat
nach Mailand die Lampe

„Snooker“ mitge-
bracht.
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Die ganze Designwelt trifft sich diese Woche auf der Mailänder
Möbelmesse. Dabei sind auch vier Tiroler Kreative und Unternehmer, die
ihre eigenen Ansätze zur Schau stellen. Eine Reise durch die italienische
Metropole inklusive eines Kurztreffens mit Leonardo da Vinci.

TExT: AnDREA WiESER · FoToS: RUDy DE MooR

Mailänder Parkett

B rera, Navigli, Stazione
Centrale, Rho-Fiera. Das
alles sindNamen,dieDe-
signfans geläufig sind.
Sie benennen Orte in

und um Mailand. Die italienische
Metropole ist heuer einmal mehr
der Nabel derMöbelindustrie. Von
Dienstag bis heute Sonntag fin-
det die Salone de Mobile statt, die
wichtigste Designmesse der Welt.
Über 400.000 Besucher zieht es
zum 58. Mal in die Metropole. Sie
besuchen die große Hauptmesse
amStadtrand inRhoundverteilen
sich auf die vielen Ausstellungen
und Events im Zentrum.
Dieses Jahr zum achten Mal mit

dabei ist die Innsbrucker Designe-
rin und Architektin Nina Mair.
Im Gepäck hat sie „Gatsby“. Der
Barwagen, der durch seine klaren
Linien und schmalen Poportionen
und dennoch durch eine massive
Standfestigkeit besticht, lehnt
sich an den glamourösen Lifestyle
der 50er-Jahre an. Er erinnert an
den legendären Roman von F.
Scott Fitzgerald und den dort zur
Kunstform erhobenen Lebensstil.
„DieWohnungwirdwiedermehr

zum Rückzugsort, aber auch zum
Parkett für Einladungen“, benennt
Mair den aktuellen Zeitgeist. Der
Barwagen zum stilvollen Emp-
fang kommt da zum Entree gera-
de recht. Ein Jahr lang hat sie an
„Gatsby“ gearbeitet. Und ein Zitat
eingefügt. Das große Rad ohne
Speichen erinnert an den Groß-
meister Alvar Aalto (1898–1976).
Der finnische Architekt hat das
Element das erste Mal eingesetzt.
Mairs Modell 2019 ist ein Verweis
auf den legendären Vordenker.

Ein Name, der eng mit der De-
signstadt Mailand verknüpft ist.
Man hat sogar einen Platz nach
ihm benannt. Nahe der Stazione
Centrale, dem Hauptbahnhof von
Mailand, findet sich heute der „Pi-
azzaAlvarAalto“. Einen Steinwurf
entfernt istMairs Design Bestand-
teil einer Ausstellung, die eben-
falls an der Stazione Centrale an-
gesiedelt ist. Die Österreichische
Wirtschaftskammerhat ihre Zelte
in der Sala Reale, dem ehemaligen
königlichen Warteraum am Zen-
tralbahnhof aufgeschlagen.
Unter dem Titel „Austrian De-

sign – Pleasure & Treasure“ stel-
len dort Österreichs Kreative aus.
Inszeniert wurden die Räume
vom deutsch-österreichischen

ArchitektenduoVasku&Klug, die
die Besucher durch ein Schaum-
stoffbad zu den Exponaten waten
lassen.
Mairs Design ist nicht das ein-

zige aus Tiroler Hand. Aus Neu-
Götzens stammen die Leuchten
„Snooker“ des Lampenherstellers
Prolicht. Mit der Leuchte haben
Unternehmer Walter Norz und
sein Team einen ästhetischen
Allrounder geschaffen. Die Pen-
delleuchte erinnert in ihrer Funk-
tion an die alte Küchenlampe,
die dank einem Gegengewicht
per Handgriff höhenverstellbar
war. Eine praktische Sache, die
in Vergessenheit geraten ist. Op-
tisch hat die Lampe jedoch we-
nig mit Omas Küche zu tun.
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Das Kabel verschwindet heute in
der Decke, die dafür entwickelte
Technologie nennt sich „Gravity
Lift“. Bis zu eineinhalb Metern
kann die Höhe verstellt werden.
Im Bedarfsfall wird um drei Me-
ter aufgerüstet. Das ist für den
Küchentisch dann natürlich eher
weniger gedacht wie etwa für die
ADA-Universität in Baku, wo die
Leuchte als Landkartenlichtin-
stallation eingesetzt wurde.

Gute Freunde fürs Leben
In der Gastronomie kommt die

„Snooker“ gut an.Wer viele Tische
verrückt, braucht mobile Hänge-
leuchten. Im Sala Reale stellt Norz
heuerdieneuenFarbender „Snoo-
ker“ vor. „Wir sind bewusst auf der
MailänderMöbelmessemit dabei,
weil wir das dekorative Segment
unseresUnternehmensmehr aus-
bauen wollen“, sagt Norz.
Deswegen ist demnächst auch

eine Kooperation mit Architektur-
Star Matteo Thun angedacht. Ein
weiterer Name, der aus Mailand
nicht wegzudenken ist. Der Boz-
ner Designer und Architekt Thun,
Mit-Begründer der ästhetischen
Bewegung Memphis-Design, kam

als junger Mann in den 70er-
Jahren in die Designmetropole.
Heute hat er sein Atelier Thun &
Partners mitten im Universitäts-
viertel Brera. Zwölf Gehminuten
entfernt stellt im Zuge der Salone
del Mobile heuer das Südtiroler
Möbellabel „Das ganze Leben“ aus.
Die Brunecker, die mit modularen

Küchenmöbeln in den
letzten Jahren er-
folgreich von sich
reden machten, sind

mit Südtiroler Kollegen in einer
Gemeinschaftsausstellung in der
Via Palermo zu sehen. „Für uns ist
es aus Marketing-Zwecken sehr
wichtig, in Mailand auszustellen“,
meint Gründer Lorenz Sternbach.
Mit seinem Geschäftspartner Ge-
org Agostini hat er eine Möbel-
marke aufgebaut, die für einen
neuen Zeitgeist steht. Sie richten
sich an ein junges, mobiles, aber
sehr wohl qualitätsbewusstes Pu-
blikum. „Uns geht es nicht darum,
unsere Möbel protzig in den Vor-
dergrund zu rücken, imGegenteil.
Sie lassen dem Bewohner den Vor-
tritt, sind schnörkellosundpassen
sich gut neuen Bedingungen an.“
Um das zu unterstreichen, tragen
ihre Möbel Namen wie Freunde.
„Eva“ heißt die Küche, „Roland“ ist
ein Rollcontainer.

LeonardodaVinci amWasser
Wer sich den Weg hinaus aus

dem Gassenwerk in Brera bahnt
und Richtung Westen wandert,
erreicht Navigli. Ein Stadtteil,
der aus einem System aus Kanä-
len und Wasserstraßen besteht.
Heute ist die Gegend ein beliebtes
Ausgehviertel. Vor rund 450 Jah-
ren saß dort Leonardo da Vinci
am Wasser und studierte die Ka-
näle. Er war fasziniert von dem
System und ließ es in seine Bilder
im wahrsten Sinne des Wortes
einfließen. Zum500.Todestagdes
Universalkünstlers ist anlässlich
der MailänderMöbelmesse genau
dort die Installation „Wasser – Le-
onardos Vision“ zu sehen.
Es ist ein „architektonisches

Implantat in Form einer Wasser-
fläche“, wie KünstlerMarco Balich
das nennt, an deren Ende ein gro-

„Ichmache Sachen,
die den alltäglichen
Dingen einen anderen

Wert geben.“

Andrea Baumann,
Keramikerin
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3Minimal:
georg agos­

tini (l.) und lorenz
sternbach von „das ganze

leben“ setzen auf Reduktion.
4 Jede teekanne von an­

drea baumann ist
ein Unikat.
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In den letzten Wochen eines jeden zu Ende
gehenden Jahres ziehe ich mir Jahreshoros­
kope hinein. Nicht, dass ich daran glaube.

Aber irgendwie kann ich nicht davon las­
sen. Und meist bleiben die Ankündigungen
von komischen Konstellationen im All hän­
gen und die damit einhergehende negative
Energie auf unserem Planeten.

Im Moment müssen wir uns wohl wie­
der in so einer Phase befinden. In der Ar­
beit drehen die liebenswertesten Kollegen
durch und an der Supermarktkasse kläfft
mich ein Typ an, weil ich nicht schnell
genug meine Lebensmittel einzupacken
imstande bin. An solchen Abenden fühle
ich mich wie ein triefendes Wettex – voller
„bad vibrations“, unrund und schwer.

Esoterik­Geschwafel? Wie auch immer.
Meine Freundinnen wissen jedenfalls, wo­
von die Rede ist. Neulich half
uns nur noch Aperol­Spritz.
Viel Aperol­Spritz. „Jetzt
passen die Schwingungen
wieder“, kicherte eine
Freundin, als unsere Welt
wieder halbwegs in Ord­
nung war. Zumindest bis
zum nächsten Morgen.

von die Rede ist. Neulich half 
Spritz. 

Irene Rapp
rapp@tt.com

Frauenzimmer

Im Umgang mit anderen Menschen, da
sind wir schon etwas verkorkst. Jene, die
wir nicht so gut kennen oder mögen, de-

nen sagen wir selten bis nie, was wir von
ihnen halten. Jene, die wir lieben, kriegen
oft unsere schroffste Seite zu spüren.

Zwei Beispiele dafür: Wir treffen einen
ehemaligen Kollegen, den wir nie so rich-
tig mochten. Es folgt eine überkandidelt
freundliche Begrüßung und irgendwann
fragt das Gegenüber, seinerseits auch aus
Höflichkeit, ob wir schnell auf einen Kaf-
fee gehen sollen. Und statt eines einfachen
„Nein“ folgt: „Voll gerne. Aber es ist grad
schlecht. Aber sonst gerne. A super Idee.
Tut ma echt leid. Ich würd’ mich aber mel-
den bei dir. Versprochen. Tat mi’ g’frein.“

Demgegenüber steht der Moment, in
dem die Freunde mittags zu lan-
ge brauchen. Und man sagen
sollte: „Jungs. Ich verstehe,
dass ihr noch etwas Zeit
braucht für Internetre-
cherche und Jackenanzie-
hen. Aber ich hab’ Hunger.“
Stattdessen sagt Mann aber
nur: „Hammas?“

dem die Freunde mittags zu lan
ge brauchen. Und man sagen 

MarcoWitting
marco.witting@tt.com

Mannomann

ßer LED-Bildschirm das Mailand
der Zukunft zeigt. Es ist ein drei-
dimensionales multimediales
Spektakel.

Ganz ohne digitale Spielereien
kommt eine Keramikerin aus,
die neben Mair und Norz auch
im Sala Reale zu Gast ist. Andrea
Baumann aus Sistrans stellt ihre
Keramiken aus, die charmant
mit den Kontrasten spielen. Au-
ßen ist ihre Teetasse matt und
schwarz, fühlt sich fast ein wenig
rau an. Das Innenleben hingegen
strahlt in reinem Gold.

Ein Schluck aus solch einem
Becher adelt das Getränk. „Tat-
sächlich ist es etwas anderes, aus
einem goldenen Becher zu trin-
ken“, bestätigt die Keramikerin.
„Ich mache Sachen, die den all-

täglichen Dingen einen anderen
Wert geben.“ Und das mit großem
Erfolg. Im letzten Jahr hat Bau-
mann Porzellan bis nach China
und Moskau verkauft. Ein Gas-
tronom hatte alleine 400 Stück
Teller und Teetassen bestellt. Pro-
duziert wurden sie in Handarbeit
in Sistrans auf dem Bauernhof,
wo Baumann zu Hause ist. Stück
für Stück, in aller Ruhe, in einer
Atmosphäre, die wenig gemein
hat mit dem flirrenden Treiben
der Mailänder Möbelmesse.

Aber morgen ist der Spuk dann
sowieso wieder vorbei. Dann ge-
hört Mailand wieder den Mailän-
dern. Die Möbel treten die Heim-
reise an. Bis zum nächsten Jahr,
wenn die neuen Designobjekte
anrücken.
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